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Udomrat iber ihre Arbeit mit Alzheimer-Patienten

«Loulou ist wie jemand
von meiner Familie»

M Robert Hansen

B Sie betreuen Menschen aus einer
anderen Kultur mit einer anderen
Sprache. Konnen Sie sich iiberhaupt
verstehen und verstdndigen?

Udomrat: Die Sprachkenntnisse sind im
fortgeschrittenen Stadium der Krank-
heit unbedeutend. Wir Betreuende
konnen die Korpersprache verstehen.
Ich bin immer mit Loulou zusammen
und schlafe auch im gleichen Zimmer.
So lernen wir die Menschen sehr gut
kennen. Es ist kein Problem, dass wir
nicht Schweizerdeutsch sprechen.
Wir verstehen uns auch so. Wir sehen

die Wiinsche in ihren Augen.

B Was bedeutet diese Arbeit fiir Sie?
Udomrat: Ich liebe es, hier zu arbeiten.
Loulou ist wie jemand von meiner

Familie.

B Sie haben keine pflegebediirftigen
Familienmitglieder?

Udomrat: Nein, meine Grosseltern sind
noch selbststandig und benétigen
keine Pflege.

B Wie oft sehen Sie sie?

Udomrat: In meiner Freizeit und
wihrend der Ferien bin ich oft mit
meinen Grosseltern zusammen.
Sie sind sehr wichtig in meinem
Leben.

B Was ist bei der Pflege der alten
Menschen besonders wichtig?

Udomrat: Ich trage die Verantwortung
fiir Loulou und muss gut zu ihr
schauen. Ich musste dabei viel lernen;

ich wusste ja nicht, was sie noch alles

kann. Ich lernte
bei meiner
Arbeit, was ihr
gut tut. Ich mag
sie. Loulou ist
sehr lieb.
Manchmal ist
sie auch schwierig, wenn sie nicht
essen und trinken will und viel Geduld

gefragt ist (lacht).

B Und Loulou fiihlt sich wohl hier in
Thailand?
Udomrat: Ja, das glaube ich zu spiiren.

B Wie lange arbeiten Sie hier im
Alzheimerzentrum?

Udomrat: Seit neun Monaten. Ich habe
in der Zeitung ein Inserat gesehen, und

die Arbeit hat mich interessiert.

B Was haben Sie vorher gemacht?
Udomrat: Ich habe als Receptionistin in

einem Hotel gearbeitet.

B Das ist eine komplett andere Arbeit.
Udomrat: Dieser Beruf in Baan Kam-
langchay entspricht mir viel mehr.
Hier in Thailand schauen wir gut zu
den alten Menschen, das gehort zu

unserer Kultur. Wir arbeiten mit Liebe.

B Die Freude an der Arbeit ist nur eine
von vielen Voraussetzungen. Wie
lernten Sie das fachliche Know-how?
Udomrat: Alle zwei Wochen machen wir
mit Martin Woodtli ein Training,
monatlich gibt er dem ganzen Team
Weiterbildung. Ich musste lernen, mit

Alzheimerkranken umzugehen.

SCHWERPUNKT Thailand

B Werden Sie gut entlohnt fir diese
Arbeit, die auch viel Geduld und Kraft
erfordert?

Udomrat: Ich bin zufrieden mit dem
Salar. Wenn man seine Arbeit schitzt,
hat das Geld nur untergeordnete
Bedeutung. Hier habe ich eine span-
nende Arbeit und werde zudem gut
bezahlt.

B Zufriedenheit bei der Arbeit bedingt
auch ein harmonierendes Team.
Udomrat: Das Team ist sehr gut. Ich bin
gerne hier. Wir arbeiten alle gut zusam-
men. Eine Kollegin, die schon langer
hier ist, lehrt mich sogar Schweizer-
deutsch. «Guete Morge, guete Tag, guete
Abe. Schueh uszieh, adie.» Viele Worter
verstehe ich bereits und mochte auch
die Sprache besser lernen. Das ist fiir
uns Thaildnder jedoch sehr schwierig.
Schweizerdeutsch ist viel schwieriger
zu lernen als Englisch. Ich mochte
Loulous Sprache lernen, um zu wissen,

was aus ihrem Innersten kommt.

B /st eine Kommunikation mit Worten
im fortgeschrittenen Stadium der
Krankheit itberhaupt noch méglich?
Udomrat: Kein logischer Wortwechsel.
Wenn wir ihr alte Fotos zeigen,
erinnert sie sich an das Haus — manch-
mal. Manchmal spricht sie auch von
ihrem Mann. Wenn ich sie frage,

ob sie ihn liebe, sagt sie, er sei sehr

nett.

B Und Sie verstehen das alles?
Udomrat: Ja. Und Kurt ist ja auch hier

und kann ins Englische tibersetzen. M



	Udomrat über ihre Arbeit mit Alzheimer-Patienten : "Loulou ist wie jemand von meiner Familie"

